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Nachdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugsweise — ohne Quellenangabe nicht zulässig. 

Zur Agrarpolitik Großbritanniens 

Im Jahre 1947 war Großbritannien durch eine akute Dollarkrise gezwungen worden, seine 
Nahrungsmitteleinfuhren stark zu beschränken und Maßnahmen zu ergreifen, um die eigene 
Erzeugung schneller als bis dahin vorgesehen zu steigern. Als Folge der erneuten Zuspitzung 
der britischen Zahlungsbilanzkrise bahnt sich gegenwärtig wieder eine ähnliche Zwangslage 
wie 1947 an. Während die Grundnahrungsmittel in England immer noch rationiert sind, 
ist der Bevölkerung durch Einfuhrbeschränkungen jetzt bereits eine Reihe von unrationierten 
Lebensmitteln entzogen worden. Wenn man auch annimmt, weitere Beschränkungen 
vermeiden zu können, so gehen die Bemühungen doch dahin, die eigene Erzeugung von 
Grundnahrungsmitteln in jeder Weise weiter zu steigern. 

Großbritannien, früher das typische Frei-
handelsland, hatte bereits Anfang der 30er Jahre 
den Schutz seiner Landwirtschaft aufgenommen. 
Dieser Schutz beschränkte sich zunächst auf Sub-
ventionszahlungen an die Landwirtschaft für 
Zuckerrüben, Weizen, Fett, Vieh und Milch. 
Später wurde die Förderung auch auf andere 
Erzeugnisse ausgedehnt und mit Beginn des zwei-
ten Weltkrieges wurde alles getan, um die land-
wirtschaftliche Produktion zu steigern. Am Ende 
des Krieges lag der Netto-Ertrag der Landwirt-
shaft in Großbritannien um 30 vH über Vor-
kriegsstand. Das Programm von 1447 sollte bis 
1952/53 eine weitere Steigerung um 20 Punkte 

bringen, so daß zu diesem Zeitpunkt die Netto-
produktion der britischen Landwirtschaft auf 

150 vH des Vorkriegsstandes gelegen hätte. Bis 
zum Jahre 1950 ist bereits ein Stand von 140 vH 
erreicht worden. 

Der jetzt eingetretene Zwang zu einer weiteren 
Produktionssteigerung— der neue Plan sieht eine 
Hebung der landwirtschaftlichen Erzeugung auf 
160 vH des Vorkriegsstandes vor — führt zu 
Überlegungen, ob die hisher verfolgte Agrar-
politik richtig und zweckmäßig gewesen ist, und 
welche Verbesserungen gegebenenfalls notwendig 
und wünschenswert erscheinen'). 

Subventionen und Preiserhöhungen 

Bereits während des Krieges konnten die größ-
ten Erfolge dadurch erreicht werden, daß Grün-

1) "The Economist" vom 9., 11. und 23. Februar 1951. 

land umgebrochen und als Ackerland genutzt 
wurde. Ackerland bringt -weit mehr Kalorien als 

Grünland, verlangt allerdings auch einen weit 

höheren Aufwand an Arbeit und Düngung. Für 
den Bauern ist eine solche Umwandlung deshalb 
eine Maßnahme, die einschneidende Wirkungen 
auf die gesamte Betriebsführung hat. Einmal ist 

der Umbruch von seit Jahrzehnten nicht beacker-
tem Grünland eine schwere und kostspielige Ar-
beit, sodann beansprucht ein höherer Ackeranteil 

auf die Dauer stärkere Anspannung, vielleicht die 

Anschaffung eines Treckers, und die Bereitstellung 
zusätzlicher Arbeitskräfte. Es ist daher üblich 
geworden, dem Bauern eine solche volkswirt-
schaftlich erwünschte Umstellung durch Gewäh-
rung einer Umbruchprämie zu erleichtern. Die 
neuen Bemühungen um Steigerung der Agrar-
produktion haben deshalb mit der Gewährung 
einer Prämie von 5 £ für den Umbruch eines 
aere (= 0,4047 ha) Grünland begonnen. 

Darüber hinaus müssen die Preise für landwirt-
schaftliche Erzeugnisse die Umstellung lohnend 
erscheinen lassen. Der neue Plan sieht daher 
höhere Preise für fast alle Produkte — mit 
Ausnahme von Wolle — vor, wobei die Preise 
für tierische Erzeugnisse stärker heraufgesetzt 
sind als die für pflanzliche Produkte. Bei der 
Preispolitik kommt. es jedoch vor allem auf die 
Stetigkeit der Entwicklung an. Umstellungen in 
der Landwirtschaft können nur langsam und auf 

längere Sicht vorgenommen werden. Der Bauer 
muß deshalb wissen, daß die von der Regierung 
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eingeleiteten Maßnahmen nicht kurzfristig ge-
ändert werden. Nun sind zwar von der Regierung 
und den politischen Parteien neben den jährlich 
festgesetzten Preisen Mindestpreise für vier Jahre 
im Voraus garantiert worden, jedoch sind diese 
Preise so niedrig bemessen, daß sie eher Beun-
ruhigung hervorgerufen als zur Beruhigung bei-
getragen haben. Die Forderungen auf Ausdehung 
der Erzeugung sind von den Ministerien bisher 
in der Regel zur Behebung einer augenblicklichen 
Notlage erhoben worden; es muß dem Bauern 
jedoch klargemacht werden, daß eine weitere 
Steigerung der Produktion nicht nur dazu dienen 
soll, eine augenblickliche Dollarkrise zu über-
winden, sondern daß die Landwirtschaft infolge 
des steigenden Bedarfs nach hochwertigen Nah-
rungsmitteln und der auf lange Sicht geringeren 
Einfuhrmöglichkeiten mit einem auch auf die 
Dauer breiteren Markt für heimische Erzeug-
nisse rechnen kann. 

Bei den erstrehten Produktionssteigerungen 
kommt es in erster Linie darauf an, daß diese von 
der breiten Masse der Bauern erreicht werden. 
Einzelne fortschrittliche Betriebe sind längst 
intensiviert und ziehen aus den hohen Preisen 
Nutzen. Daneben bestehen aber noch zahlreiche 
unentwickelte Wirtschaften, bei denen es an 
Kapital und Arbeitskräften fehlt, um den Boden 
voll auszunutzen. In ihnen ist eine große Reserve 
für weitere Produktionssteigerungen gegeben. 

Nach einer Untersuchung von B 1 a g b u r n') 
bieten die heutigen Preise für eine Intensivierung 
ausreichenden Anreiz. Bei einer Produktions-
steigerung um 30 vH würde der Mehraufwand 
nur reichlich die Hälfte des zu erwartenden Mehr-
ertrages ausmachen. Für die meisten Betriebe 
wäre also eine Produktionssteigerung durchaus 
lohnend, insbesondere deshalb, weil sie eine wirt-
schaftlichere Ausnutzung der vorhandenen Kräfte 
und Einrichtungen ermöglicht und dadurch die 
Generalunkosten vermindert. 

Es erscheint fürs erste erstaunlich, daß nicht 
alle Bauern Gebrauch von der sich hier bieten-
den Möglichkeit machen, ihr Einkommen zu 
steigern. Indes schrecken die progressiven Steuer-
sätze, die Notwendigkeit -höherer Kapitalinvesti-
tionen und das damit verbundene höhere Risiko 
sowie die größere Krisenanfälligkeit der inten-
sivierten Betriebe viele Bauern von einer Inten-
sivierung ab. Außerdem fürchten sie die starke 
Arbeitsbelastung, die in erster Linie die eigene 
Familie trifft, da fremde Arbeitskräfte für die 
Landwirtschaft schwer zu erhalten sind. An einem 
Mehreinkommen, das sie sieh mit einer Über-
beanspruchung ihrer eigenen Arbeitskraft erkau-
fen müssen, haben die Bauern verständlicher-
weise nur geringes Interesse, zumal infolge der 
starken Arbeitsüberlastung kaum Zeit bleibt, die 
Früchte der Mehrarbeit zu genießen. 

h) C. H. Blagburn: „Some Economic Aspects of Increasing 
Farm Output". University of Beading, Department of Agricultural 
Economies. 1951. 

Um die volkswirtschaftlich erwünschte Mehr-
erzeugung zu erreichen, kommt es also darauf an, 
die breite Masse der nicht ehrgeizigen Bauern zu 
mobilisieren. Da dies durch den Anreiz der gegen-
wärtigen Preise nicht zu erreichen ist, glaubt 
B 1 a g b u r n, daß eine Senkung der Preise um 
10 vH die gewünschte Wirkung haben würde, da 
hierdurch das Nettoeinkommen der extensiv wirt-
schaftenden Bauern viel stärker betroffen würde 
als das der fortschrittlichen Betriebe. 

Ein solches Experiment erscheint jedoch sehr 
gefährlich, denn der bereits extensiv wirtschaf-
tende Bauer würde vermutlich noch mehr exten-
sivieren und sich noch stärker einschränken, und 
die anderen Bauern würden das Vertrauen in die 
Wirtschaft verlieren und von weiteren Investi-
tionen abgehalten werden. Aus diesem Grunde 
wird eine Politik der Preisherabsetzung abge-
lehnt. Da auch höhere Preise nicht genügend 
Wirkung versprechen — sie würden einigen 
Bauern übermäßige Gewinne auf Kosten der 
Allgemeinheit ermöglichen — müssen andere 
Wege gesucht werden. 

Steuerpolitische Maßnahmen 

Ein Zwang zu größeren Anstrengungen der 
Landwirtschaft hinsichtlich der Produktions-
steigerung würde von höheren Pachten und 
Grundsteuern ausgehen. Das Pachtsystem spielt 
in der britischen Landwirtschaft eine große Rolle. 
Die Landbesitzer sind jedoch noch konservativer 
als die Pächter. Es widerstrebt ihnen, die Pachten 
zu steigern und damit ein Mehreinkommen zu 
erzielen, das ohnehin größtenteils von der Steuer 
beansprucht würde; gute Beziehungen zu ihren 
Pächternsin.ddenGrundbesitzern wehrwert. Eine 
bescheidene Erhöhung der Pachten findet in der 
Regel nur bei Neuverpachtungen statt. Obwohl 
seit 1938 die landwirtschaftlichen Einkommen um 
400 vH gestiegen sind, haben sich die Pachten 
nur um etwa 25 vH erhöht. Zwar können die 
Pachten nicht jede Bewegung der Preise für land-
wirtschaftliche Erzeugnisse mitmachen, ein zu 
starkes Zurückbleiben ermöglicht jedoch dem 
Pächter ein ruhiges Leben. Bei einer normalen 
Pachthöhe würde er gezwungen sein, viel mehr 
aus dem Boden herauszuholen und damit zu 
der volkswirtschaftlich erwünschten Produktions-
steigerung beizutragen. 

Da bei der gegebenen Agrarverfassung und 
der Mentalität der Besitzer des Bodens mit einer 
Erhöhung der Pachten nicht au rechnen ist, bleibt 
nur eine Erhöhung der Grundsteuer als Stimulans 
für eine Mehrerzeugung. Sie ist zwar unpopulär, 
und ihre gerechte Staffelung nach der Ertrags-
fähigkeit ist schwierig; aber wenn diese Schwierig-
keiten gemeistert werden können, ist sie eine 
gerechtere Steuer als die heute in ihrem Gewicht 
vorherrschenden Ertragssteuern. Die Grundsteuer 
belastet den Boden nach seiner Leistungs-
f ä h i g k e i t und nicht nach der tatsächlichen 
Leistung. Sie wird also diejenigen Bauern und 
Pächter am stärksten belasten, die wenig aus 
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ihrem Acker herausholen und diejenigen begün-
stigen, die Höchsterträge erzielen. In umgekehrter 
Weise wirkt die Einkommensteuer, besonders 
wenn sie progressiv gestaffelt ist: der schlechte 
Wirt zahlt wenig Steuern, und der tüchtige, fort-
schrittliche Landwirt wird für seine Leistung 
durch steigende Steuersätze bestraft. 

Klare Regierungspolitik 

Eine weitere Erhöhung der Agrarpreise wird 
nur für den Fall, daß sich die Produktionskosten 
erhöhen, in Erwägung gezogen. Gefordert wird 
eine einheitliche und klare Regierungspolitik auf 
lange Sieht; ein Gegeneinanderarbeiten einzelner 
Ministerien, wie es in der Vergangenheit vorge-
kommen ist, z. B. bei der Umstellung von Milch-
auf Fleischerzeugung, muß unbedingt vermieden 
werden. Es ist dem Bauern auch nicht mit einer 
Vielzahl kleiner und kleinster Subventionen und 
Hilfen gedient, sondern mit wirkungsvoller Hilfe 
dort, wo tatsächliche Erfolge zu erzielen sind. 
Wesentlich ist, daß diese Subventionen nicht dazu 
dienen, der Landwirtschaft ein ruhiges Leben in 
der althergebrachten Form zu ermöglichen, son-
dern daß sie stimulierende Wirkung haben, d. h. 
daß sie die Bauern zu steigenden Leistungen an-
regen, wodurch die Erzeugung zunimmt, der Ein-
fuhrbedarf zurückgeht und sich mit der Lage der 
Landwirtschaft auch die Ernährungslage des 
Volkes verbessert. 

Schlußfolgerungen für die deutsche Land-
wirtschaft 

Die Überlegungen, die in Großbritannien hin-
sichtlich einer Steigerung der Eigenerzeugung an-
gestellt worden sind, können in großen Zügen 
auch für Deutschland gelten, und sie sind deut-
schem Denken auch durchaus nicht fremd. Auch 
Deutschland war schon in den letzten Jahrzehnten 
vor dem zweiten Weltkrieg und vor der Zonen-
trennung abhängig von Auslandszufuhren, wenn 
auch bei weitem nicht in dem Maße wie Groß-
britannien. Dafür hatte Deutschland aber eine 
weit geringere Möglichkeit, seine Einfuhren zu 
sichern, und war aus diesem Grunde gezwungen, 
die Eigenerzeugung so stark wie möglich auszu-
bauen. Es ist hierbei ähnliche Wege gegangen, 
wie Großbritannien. Auch bei uns gab es Prämien 

für Grünlandumbruch und Kunstdüngerverbilli-
gung sowie die Steuerung der Produktion durch 
die Preise. _ 

Für die weitere Förderung der landwirtschaft-
lichen Erzeugung spielen darüber hinaus in 
Deutschland andere Probleme eine große Rolle. 
Das ist einmal die Mechanisierung der Landwirt-
schaft und damit verbunden die Frage der Pro-
duktionssteigerung je Beschäftigten. Dies würde 
wieder in starkem Maße die Landflucht zurück-
drängen. Die Mechanisierung der Landwirtschaft 
ist in großen Teilen Deutschlands jedoch in starkem 
Maße abhängig von der Durchführung der Flur-
bereinigung, der Zusammenlegung des durch Erb-
teilung zersplitterten Grundbesitzes. Daneben 
und zum Teil hiervon abhängig spielt in Deutsch-
land die landwirtschaftliche Ausbildung eine 
große Rolle. Bei vereinfachter mechanisierter Be-
wirtschaftnngsweise würde dem kleinen Bauern 
viel eher die Möglichkeit gegeben sein, seine 
Kinder in eine Landwirtschaftsschule zu schicken 
und ihnen eine Fachausbildung zu geben, die die 
Voraussetzung für modernes Wirtschaften ist. 

Nur geringe Bedeutung würde in Deutschland 
das Stimulans der Pachterhöhung haben. Um so 
wichtiger ist dagegen die Frage einer Steuer-
reform. In den Arbeiten des DIW wurde bereits 
vor fünf Jahren eine Steuerreform gefordert, die 
den Betrieb nicht nach den tatsächlichen Erträgen, 
sondern nach der objektiven Leistungsfähigkeit 
der Betriebe belastet'). Hierdurch soll vermieden 
werden, daß der tüchtige Wirt für die höheren 
von ihm erwirtschafteten Erträge sehr viel stärker 
zur Einkommensteuer herangezogen und der 
unterdurchschnittliche Wirt steuerlich belohnt 
wird. Dabei sollen die Schwierigkeiten, die ob-
jektive Leistungsfähigkeit des Bodens festzu-
stellen, nicht verkannt werden. 

Darüber hinaus gibt es auch in Deutschland viel 
zu viele kleine Subventionen, die dem Bauern 
die eigene Initiative nehmen und ihn quasi zum 
Staatspensionär machen. Auch bei uns wäre es 
vorteilhaft, wenn man sich auf wenige größere 
Hilfen beschränken -würde. 

1) „Die Deutsche Wirtschaft zwei Jahre nach dem Zusammen-
brach.` Erste Naehkriegsverdffentlichung des DIW, Berlin 1947. 
Abschnitt „Ern3hrung` von Hans Liebe S. 93ff. 

Deutscher Luftverkehr 

Im sogenannten „ Überleitungsvertrag" zum „Deutsdctand-Vertrag" ist in Teil XII ausge-
führt, daß die Bundesrepublik mit Inkrafttreten des Vertragswerkes die volle Verantwortung 
für den Bereich der zivilen Luftfahrt im Bunds-sgebiet wieder erlangt. Aus diesem Anlaß 
erhebt sich die Frage nach dem gegenwärtigen Stand und den Aussichten des deutschen 
Luftverkehrs. 

Der Weltluftverkehr hat sich in den vergan-
genen sieben Jahren, nicht zuletzt dank der im 
Kriege gewonnenen Erfahrungen, an Umfang und 
Qualität ungewöhnlich stark entwickelt. Die er-
zielten Verkehrsleistungen legen hierfür ' Zeug-
nis ab'). 

1) Vgl. auch Wochenbericht des DIW, 17. Jg., Nr. 29 v. 14.7.1950. 

Deutschland, das seit Kriegsende keinen 
eigenen Flugverkehr durchführen darf, hat an 
dieser Entwiddung nur in geringerem Umfang 
teilnehmen können. Während sich die Zahl der 
Reisenden im Weltluftverkehr zwischen 1937 und 
1951 rund verfünfzehnfacht hat, erreichte die 
Zahl der auf westdeutschen Flugplätzen abgefer-

Is 
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Die Entwicklung des Weltluftverkehrs*) 

Jahr 

Flog-
Kilo-
meter 

Be- Per- Fracht-
förderte sonen- Ton-

Per- Kilo- neu-
sonen meter km 

Post-
Ton-
Den-
km 

in Millionen 

Durch-
schnittl-
Zahl der 
Passa-
giere je 
Flug 

Mittlere 
Reise-
weite 
km 

1937 

1947 
1948 
1949 
1950 
1951 

269 

1 156 
1 292 
1 345 
1 432 
1 550 

2,5 

21,1 
23,6 
26,5 
31,2 
39,0 

1 425 

19 100 
21 200 
23 300 
27 300 
34 000 

297 
459 
569 
757 
900 

132 
169 
187 
209 
240 

5,3 

16,5 
16,4 
17,3 
19,1 
21,9 

579 

905 
898 
879 
875 
872 

*) Nach Angaben der "Internationa Civil Aviation Organi-
zation" (ICAO). Ohne UdSSR und ab 1949 ohne China. 

tigten Personen (An- und Abflüge) 1951 nur etwa 
das 1,7 fache des deutschen Vorkriegsverkehrs. 
Hierbei sind die Gebietsveränderungen und die 
Minderung der Flugplatzzahl nicht berücksichtigt. 
Auf je tausend Einwohner bezogen betrug die 
Zahl der Abflüge der Luftreisenden von deut-
schen Flugplätzen 1951 knapp das Zweieinhalb-
fache von 1937 (4,7:11,1), das ist etwa der 
siebente Teil der in den USA bereits 1947 er-
reichten Reisedichte. 

Die Verkehrsentwicklung auf deutschten Flugplätzen *) 

Flughafen Starts 
Zahl der 
Flug-

gäste t) 

Post t) 

kg 

Fracht') 

kg 

West-Berlin  
Frankfurt,Main   
Hamburg  
Düsseldorf   
München   
Hannover  
Stuttgart   
Köln  
Nürnberg  
Bremen  

8 802 
10 732 
7 865 
5 230 
4 123 
1 685 
2 455 
806 
1 262 
1 105 

Bundesrepublik J1951 
u. West-Berlin 1950 

zum Vergleich: 
Altreich . . . . 1937 

44 065 
26 145 

73 688 

320166 
260 841 
177 645 
9892.3 
87 465 
45729 
30494 
14 057 
16 285 
10 932 

1 740 069 
2 214 844 
740 188 
514 773 
230 129 
376 611 
79 789 
59 892 
28 483 
18 037 

1062539 
654 072 

628.191 

6 002 815 
4 299 538 

7 664 689 

20 606 381 
14 493 829 
8 895 709 
1 844 865 
1 559 156 
766 833 
1 000 360 
147 916 
336 535 
1 057 638 

50709229 
13 024 928 

8 808 118 

*) Luftfahrtstatistik der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Ver-
kehrsflughäfen (ADA). — t) Bei Anflug und Abflug gezählt. 

Vor dem Kriege besaß Deutschland etwa 35 
regelmäßig angeflogene Flugplätze, von denen 
zwei Drittel auf das gegenwärtige Bundesgebiet 
entfielen. Bei einem Vergleich mit der Vorkriegs-
zeit ist ferner zu bedenken, daß auch der deutsche 
L u f t raum keine Verkehrseinheit mehr darstellt, 
außerdem der Flugverkehr mit den östlichen und 
südöstlichen Staaten eingestellt ist. Schließlich ist 
der Nachkriegsverkehr in erster Linie ein 
Zwischen- und Auslaufverkehr der beteiligten, 
zahlreichen ausländischen Gesellschaften. Der 
eigentliche Inlandsverkehr (nur zwischen Häfen 
des Bundesgebiets) tritt demgegenüber zurück. 
Hierdurch kommt auch die Berücksichtigung in-
ländischer Wünsche bezüglich der Fahrplangestal-

tung, Tarife usw. zu kurz'). Der Flugverkehr über 
der Bundesrepublik (wieder ohne die Verbin-
dung mit Berlin) ist daher in hohem Maße Aus-
landsverkehr. Von den fast 200 000 Fluggästen, 
die 1950 in Frankfurt abgefertigt wurden, waren 
etwa 55 vI-I Auslandspassagiere. Hinsichtlich der 
Fracht und der Post lagen die Verhältnisse ähnlich. 

Die breitesten Luftverkehrsströme des etwa 
7000 km langen Luftverkehrsnetzes fließen 
zwischen Berlin und Frankfurt und Berlin und 
Hamburg. Innerhalb der Bundesrepublik tritt 
vor allem der Nord-Süd-Verkehr zwischen Ham-
burg und Frankfurt mit den Fortsetzungen nach 
München und Stuttgart hervor. 
Im Vergleich zu anderen europäischen Staaten 

liegt Deutschland im Luftverkehr noch erheblich 
zurück; sollte die vorgesehene aktive Beteiligung 
dieses Zurückbleiben wettmachen, so müßte sich 
der Verkehr etwa verdoppeln. Zu weit gespannte 
Hoffnungen sind aber nicht am Platze, weil in der 
Bundesrepublik nur wenige Wirtschaftszentren 
mit ausreichendem Verkehrsaufkommen für einen 
regelmäßigen wirtschaftlichen Inlandsverkehr 
(300 bis 400 km) vorhanden sind. 

Der Aufbau einer deutschen Luftverkehrs-
gesellschaft wird einige Zeit in Anspruch nehmen. 
Der Anfangsbedarf an Flugzeugen richtet sich 
nach Zahl und Art der Strecken, die zuerst be-
flogen werden sollen`). Da eine eigene Flugzeug-
produktion nicht vorgesehen ist und für den 
relativ kleinen Zivilbedarf auch unwirtschaftlich 
wäre, kommt nur der Ankauf neuer oder alter 
Maschinen sowie Charterung in Frage. Neue Flug-
zeuge kosten heute je nach Größe und Einsatz-
möglichkeit zwischen 3 und 9 Mill. DM. Hiernach 
richten sich auch die Preise für Altkäufe und 
Charterungen. 

Europäische Fluggesellschaften wie die KLM3) 
und SABENA') verfügen über je 60 bis 70 Maschi-
nen bei einem Grundkapital von rund 100 Mill. 
DM. Soviel bekanntgeworden ist, ist für die neue 
deutsche Luftverkehrsgesellschaft an einen Flug-
zeugpark von 25 bis 30 Einheiten gedacht, zu 
deren Beschaffung heute allerdings erheblich 
größere Beträge notwendig sind. 
Über die Finanzierung ist noch nichts End-

gültiges bekanntgeworden. Die bisher genannte 
Summe von 150 Mill. DM, deren Ausgabe sich auf 
mehrere Jahre verteilen würde, soll sowohl zur 
Anschaffung von Flugzeugen und stehenden tech-
nischen Anlagen sowie zur Pilotenausbildung 
dienen. 

t) Der Wunsch nach einer Morgen- und Abendverhindung ist 
vielfach nicht erfüllt. Der Preis je Passagier-km im Vergleich zur 
Bundesbahn ist zu teuer (Preis je Luft-km bei 8- Tage- Rückflug 
22 Dpf., D- Zug- km Il. Kl. bei Benutzung einer Rückfahrkarte 
etwa 9 Dpf.). Im Verkehr mit Berlin verändert sich dieses Ver-
hältnis zugunsten des Luftverkehrs. 

z) Der Auslandsverkehr erfordert den Abschlu6 zweiseitiger Ver-
träge; ungeklärt ist auch noch der Fortbestand der gegenwärtigen 
Konzessionen der ausländischen Gesellschaften. 

a) Koninklijke Luchtvaart 61natschappij voor Nederland en 
Kolonien N. V. 

e) Societe Anonyme Belge d'Exploitation de 1a Navigation 
Aerienne. 
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1. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 
19. Jahrgang Berlin, 6. Juni 1952 Nr. 23 

Monatliche 
Zahlen-
übersieht 

rz/A ri11952 Mä p 

Gegenstand 
Ge-

biet *) Einheitt) 
1951 1952 

Febr. März I April Mai Juni Juli 1 Aug. Sept. 

Anzahl der Werktage: 24 1 25 25 23,5 26 26 27 25 

Okt. 1 Nov. Dez. 

'27 24,5 24 

Jan. Febr. I März I April 

26 25 26 24 

Beschäftigung 
und Arbeitslosigkeit 

Beschäftigte t)   

darunter weibliche . 

Arbeitslose bei den Arbeitsämtern 

Anteil der Arbeitslosen an den 
Arbeitnehmern s)   

Unterstützte Arbeitslose 4) 

Arbeitsunfähige Kranke 6). . . 

Offene Stellen b. d. Arb.-Ämtern 

DBR 
W-B 
0-B 
DBR 
W-B 
0-B 

DBR 
W-B 
0-B 

DBR 
W-B 
0-B 

DBR 
W-B 
DBR 

WnB 

1000 

vH 

1000 

vH 

1000 

E 
740 
536 

41,7 
44,2 

1662 
286 
28 

27,9 
4,9 

1449 
183 
573 

132 
3,0 

14246 
745 

30,8 
41,8 

1567 
284 

9,9 
27,6 

1346 
180 
472 

145 
2,1 

743 

41,9 

1446 
290 

28,1 

1213 
185 
448 

135 
2,2 

747 

41,9 

1387 
287 

27,7 

1166 
185 
443 

127 
2,2 

14721 
750 

30,6 
41,7 

1326 
286 

8,3 
27,6 

1110 
184 
459 

126 
1,8 

756 

41,9 

1292 
292 

27,9 

1070 
185 
46/ 

125 
1,9 

765 

41,8 

1259 
285 

27,1 

1040 
179 
488 

123 
1,8 

14885 
767 

30,6 
41,9 

1235 
268 

7,7 
25,9 

1020 
178 
490 

124 
2,0 

771 

41,8 

1214 
263 

25,4 

1002 
179 
491 

106 
1,8 

770 

41,9 

1307 
264 

25,6 

1057 
180 
455 

82 
1,5 

14583 
7.57 

31,1 
41,8 

1654 
277 

10,2 
26,8 

1313 
194 
454 

66 
1,1 

754 

42,1 

1825 
281 

27,2 

1519 
195 
576 

88 
1,7 

755 

42,5 

1893 
280 

27,1 

1641 
194 
579 

108 
2,0 

14583 
759 

31,0 
41,1 

1580 
268 

9,8 
26,1 

1391 
184 
529 

137 
2,1 

1442 
286 

1267 
193 

138 
1,8 

Beschäftigung d. Industrie s) 

Beschäftigte, gesamte Industrie 

dar.: Bergbau   
Steine und Erden . 
Eisen und Stahl 
NE-Meta)le   

Stahlbau   
Maschinenbau 
Fahrzeugbau   
Schiffbau 
Elektrotechnik . 
Feinmechanik und Optik 
Eisen-, Blech- u. Metall-
waren   

Chemie   
Holzverarbeitung 

Textil   
Bekleidung   
Nahrungsmittel . 
Genußmittel   

Beschäftigte, gesamte Industrie 
„ Produktionsgüterind. 

Verbrauchsgüterind. 

Darunter Arbeiter 7) 

Gesamte Industrie   

Produktionsgüterindustrien 
Verbrauchsgüterindustrien 

Geleistete Arbeiterstunden 

Gesamte Industrie   

Pro duktion s güterindus trien 
Verbrauchsgüterindustrien 

Tägliche Arbeitszeits) 

Gesamte Industrie   

DBR 1000 

1949 = 100 

E 5199,3 

609,7 
194,1 
176,2 
61,5 

117,6 
493,5 
206,6 
47,9 

293,5 
89,3 

261,5 
298,0 
182,5 

585,8 
236,5 
217,4 
130,3 

115,8 
113,8 
119,3 

5242,0 

614,0 
204,1 
176,7 
62,2 

118,1 
500,1 
211,0 
48,3 

296,2 
90,2 

260,0 
301,8 
183,8 

588,9 
238,9 
210,8 
129,4 

116,8 
119,2 
112,1 

5317,5 

625,0 
220,3 
179,9 
63,2 

120,1 
513,1 
212,9 
50,7 

300,3 
92,2 

263,3 
304,3 
185,5 

592,3 
240,6 
209,6 
128,3 

118,5 
121,6 
112,4 

5344,8 

628,1 
228,6 
181,6 
63,7 

120,8 
518,4 
215,4 
51,8 

302,1 
93,0 

264,2 
305,7 
185,5 

591,1 
234,7 
215,9 
128,2 

119,1 
122,7 
112,1 

5353,3 

629,9 
230,8 
182,4 
64,0 

121,1 
523,9 
213,6 
52,4 

305,4 
93,6 

262,8 
307,0 
184,9 

587,3 
230,4 
219,6 
1'27,4 

119,3 
123,3 
111,6 

5367,0 

630,3 
231,4 
183,9 
64,8 

122,8 
528,9 
211,6 
52,9 

309,6 
94,3 

265,2 
308,8 
184,4 

584,3 
227,0 
225,4 
128,2 

119,6 
123,8 
111,5 

5.397,9 

632,9 
231,7 
185,4 
65,3 

124,6 
534,6 
210,3 
53.0 

313,6 
95,5 

264,7 
311,6 
185,2 

581,9 
226,5 
232,2 
129,8 

120,3 
124,5 
112,1 

5406,8 

632,3 
229,8 
184,6 
64,3 

126,1 
537,0 
209,3 
51,9 

313,5 
96,6 

262,7 
311,6 
185,0 

580,4 
227,7 
239,3 
130,6 

120,5 
124,4 
112,9 

5427,5 

632,0 
224,5 
185,9 
63,6 

126,0 
539,5 
207,5 
52,0 

312,5 
97,3 

262,3 
311,6 
186,8 

582,5 
232,2 
250,8 
132,2 

121,0 
124,2 
114,5 

5423,0 

632,3 
218,4 
186,1 
63,4 

125,5 
541,7 
207,1 
53,0 

310,1 
97,6 

261,8 
311,3 
186,9 

584,0 
233,8 
245,1 
134,3 

120,9 
124,0 
114,6 

5353,7 

632,3 
203,4 
186,1 
63,1 

124,1 
541,0 
206,1 
52,9 

304,7 
97,6 

262,0 
309,8 
182,9 

577,6 
229,6 
224,2 
133,9 

119,4 
123,0 
112,0 

Produktionsgüterindustrien 

Verbrauchsgüterindustrien 

DBR 

DBR 

DBR 

1000 
1949 = 100 

E 4402,5 
115,9 

113,6 
120,2 

4437,8 
116,8 

119,2 
112,6 

4501,2 
118,5 

121,7 
112,8 

4524,0 
119,1 

122,9 
112,3 

4529,3 
119,2 

123,5 
111,6 

4539,8 
119,5 

123,9 
111,5 

4563,9 
120,1 

124,6 
112,1 

4570,5 
120,3 

124,4 
112,9 

4587,9 
120,8 

124,1 
114,8 

4580,0 
120,6 

l23,7 
114,9 

4510,1 
118,8 

122,5 
111,9 

Mill. 
1949 = 100 

S 797,8 
114,7 

112,7 
118,4 

844,9 
121,5 

124,7 
115.7 

855,6 
123,0 

127,4 
115,1 

840,4 
120,8 

126,3 
110,8 

859,2 
123,5 

130,5 
110,8 

842,0 
121,0 

129,0 
106,4 

859,9 
123,6 

130,1 
111,6 

832,8 
119,7 

124,3 
111,2 

913,1 
131,2 

135,0 
124.2 

898,9 
129,2 

132,1 
123,7 

829,1 
119,3 

123,7 
110,6 

Std. 
1949 = 100 

Std. 
1949 = 100 

Std. 
1949 = 100 

TD 7,55 
105,3 

7,79 
108,4 
7,51 
104,7 

7,62 
106,2 

7,67 
106,7 
7,52 
104,8 

7,60 
105,9 

7,68 
106,8 
7,46 
104,0 

7,91 
110,'1 

8,02 
111,5 
7,68 

107,1 

7,30 
101,7 

7,45 
103,6 
6,98 
97,3 

7,13 
99,3 

7,34 
10,21,1 
6,71 
93,5 

6,98 
97,2 

7,10 
9S,8 
6,74 
93,9 

7,29 
101,5 

7,33 
10'3,0 
7,20 

100,3 

7,37 
102,6 

7,40 
103,0 
7,32 

102,0 

8,01 
111,5 

8,00 
111,3 
8,03 

111,9 

7,66 
106,6 

7,72 
107,4 
7,53 

104,9 

Ind ustr.Arbeilsprod uktivitäts) 

je Beschäftigten 
Gesamte Industrie . 
Produktionsgüterindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie . 

je Arbeiterstunde 
Gesamte Industrie 
Produktionsgüterindustrie 
Verbrauchsgüterindustrie . 

Stundenverdienste d.Arbeiter 

Lohnempfänger insgesamt . . 

männliche Arbeiter . 

weibliche Arbeiter . . . 

DBR 

DBR 

1949 = 100 

1949 = 100 

D 

D 

129,1 
134,1 
118,3 

122,3 
127,5 
111,3 

130,7 
131,1 
128,1 

122,6 
122,9 
120,8 

132,5 
132,8 
130,1 

124,5 
124,3 
123,5 

133,1 
133,0 
131,1 

120,4 
119,1 
121,6 

131,0 
131,9 
125,7 

128,4 
127,0 
129,0 

125,9 
126,9 
120,6 

126,5 
124,1 
129,4 

122,7 
121,9 
122,6 

126,1 
123,4 
130,9 

129,1 
128,4 
128,9 

127,1 
125,8 
128,4 

131,7 
131,6 
129,4 

128,3 
128,0 
126,8 

139,5 
139,2 
138,5 

125,3 
125,3 
123.4 

129,0 
129,3 
126,1 

121,6 
120,8 
121,4 

DBRto) Pf 
1949 = 100 

Pf 
1949 = 100 

Pf 
1949 = 100 

D 
115,2 

116,4 

117,1 

138,3 
116,4 
152,1 
117,7 
96,7 

118,2 

119,5 

120,5 

121,9 

122,7 

123,2 

125,5 

148,0 
125,5 
161,5 
126,0 
104,8 
129,2 

126,0 

1'26,4 

129,0 

126,2 

126,7 

128,8 

148,8 
126,4 
162,9 
127,1 
104,2 
128,5 

Lebenshaltungskosten-Index 
Gesamtlebenshaltung . . .   

Ernährung „  
Genußmittel   
Wohnung  
Heizung und Beleuchtung 
Bekleidung   
Reinigung und Körperpflege   
Bildung und Unterhaltung . 
Hausrat   
Verkehr   

VWG 1938 = 100 
1949 = 100 

D 

5370,9 

633,8 
193,5 
186,2 
62,8 

123,6 
549,7 
206,3 
52,9 

306,3 
99,8 

258.4 
310,2 
181,3 

576,9 
231,9 
225,5 
134,1 

118,8 
122,8 
110,6 

4512,1 
118,0 

122,1 
110,4 

874,2 
124,7 

130,5 
110,1 

7,45 
103,7 

7,55 
105,0 
7,25 

100,9 

130,0 
129,3 
129,8 

125,7 
123,9 
128,5 

5367,6 

636,0 
191,2 
187,2 
61,9 

123,6 
554,0 
207,5 
54,4 

305,8 
100,6 

256,9 
310,5 
178,9 

571,5 
232,2 
224,6 
134,5 

118,7 
122,9 
110,1 

4505,5 
117,8 

122,2 
109,8 

832,5 
118,8 

124,4 
104,6 

7,39 
102,9 

7,49 
104,2 
7,20 

100,2 

5397,6 

639,2 
209,6 
189,2 
61,4 

124,2 
557,2 
210,2 
56,9 

308,3 
101,0 

255,4 
311,3 
177,5 

566,1 
235,0 
221,2 
134,7 

119,4 
124,2 
109,7 

860,6 
122,8 

129,7 
106,3 

156 161 163 165 167 167 166 165 168 169 170 170 171 171 171 
9S 101 102 103 104 104 101 103 105 106 106 106 107 107 107 
96 102 103 106 109 108 107 106 109 111 112 113 114 115 115 
96 96 96 97 97 97 97 96 96 96 96 96 96 96 96 
102 102 102 102 102 102 102 102 103 103 103 103 103 103 103 
102 103 103 104 105 106 108 108 108 110 110 111 111 111 111 
93 95 96 97 96 96 95 95 94 94 94 93 92 91 90 
99 101 102 103 103 103 103 103 103 103 103 104 103 103 103 
102 104 106 106 106 107 107 107 107 107 107 107 107 108 108 
96 100 101 102 103 103 103 104 105 106 107 107 107 107 107 
113 113 114 115 116 116 116 116 119 119 119 119 119 119 119 

*) DBR = Bundesrepublik Deutschland, VWG = Vereinigtes Wirtschaftsgebiet DBR ohne französische Besa zungszone), W-B = West-Berlin, O-B = Ost Berlin. 
t) E = Monatsende, S = Monatssumme, TD = Tagesdurchschnitt, D = Monatsdurchschnitt.- Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. - o) Berichtigte Zahl. 
t) Arbeiter, Angestellte und Beamte. Bei West-Berlin von [März 1952 ab einschl, anerk. polit. Flücbtlinge ohne Zuzug, jedoch ohne Heimarbeiter. - 2) Von März 1952 
ab einschl. anerk. polit. Flüchtlinge ohne Zuzug. - s) Arbeitnehmer: Beschäftigte und Arbeitslose. -- 4) Hauptunterstützungsempfaanger der Arbeitslosenversicherung 
und -Fürsorge. - 5) Versicherungspflichtige Mitglieder der sozialen Krankenversicherung. - 6) Nach der Industrieberichterstattung. Ohne Gas-, Wasser-, Elektrizitäts. 
werke und Bauindustrie. Ab Januar 1952 neuer Firmenkreis, daher nicht ohne weiteres mit den Vormonaten vergleichbar. - 7) Einschl. gewerblicher Lehrlinge. -
s) Tatsächlich geleistete Arbeiterstunden je Arbeiter. - B) Ohne Energie, Bau und Nahrungsmittel; einschl. Genußmittel. - ta) Bis Mai 1951 VWG. 

Soweit es sich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen: Statistisches 
Bundesamt, Wiesbaden. - Statistisches Landesamt Berlin. - Hauptamt für Statistik von Gro g-Berlin (Ost). 
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z. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung I Wochenzahlen 
19. Jahrgang Berlin, den 6. Juni 1952 Nr. 23 bis 31. Mai 1952 

Vorjahr Gegenwart 

Gegenetand 

Woche 

Einheit 

29. 
April 
bis 

5. Mai 
1951 

6.-12. 13.-19. 
Mai Mai 
1951 1951 

20.-26.., 
Mai 
1951 

27. Mai 
bis 

2311111 
1951 

23.-29. 
März 
1952 

30. 
März 
bis 

5.April 
1952 

6.-12. 13.-19. 
April April 
1952 1952 

18. 19. 20. 21. 22. 

20.-26. 
April 
1952 

27 
April 4.-10. 11.-17., 18.-24. 125.-31. 
bis Mai Mai ' Mai Mai 

3. Mai 1952 1952 1952 1952 
1952 

13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose in Westdeutschland . .   

Westberlin  
Versicherte Arbeitslose in USA . .   

1000 1446 
290 
979 982 

1436 
294 
975 947 

1387 
287 
963 1175 

1580 
268 

11772 

1585 
282 

1442 
286 

1365 
292 290 

Produktion 
Geschäftstätigkeit in USA  
Industrieproduktion in USA  
Steinkohlenförderg. in Westdtschld.l) 

„ Großbritannien 
Kohlenförderung in USA   
Rohstahlerzeugung in Westdeutschld.1) 

USA   
Kraftwagenherstellung in USA . . .   

Stromverbrauch in Westdeutschland   
„ Westberlin) . .   

1935/39=100 

1000 t 

Mill. t 
1000 t 
Mill. t 

1000 Stück 

Mill. kWh 

225,4 
217,8 
1683 
4624 
8,78 
169 
1,89 
157 

526 
15 

'124,2 
216,2 
2329 
4251 
8,73 
181 
1,86 
158 

644 
16 

223,6 
213,3 
1975 
3503 
8,83 
172 
1,89 
161 

591 
15 

222,0 
215,5 
2235 
4689 
8,85 
193 
1,88 
160 

621 
15 

223,4 
215,5 
2334 
4593 
7,83 
196 
1,88 
124 

640 
16 

216,4 
221,4 
2482 
4698 
8,89 
217 
1,93 
125 

704 
20 

219,9 
221,7 
2497 
4,96 
7,39 
208 
192 
127 

707 

21 

193,3 
221,7 

1966 
4169 
7,42 
182 

125 

202,0 
221,7 
1993 
3350 
8,33 
173 
1,83 
127 

631 621 
17 17 

181,3 180,4 
215,4 218,5 
2446 2022 
4724 0)4651 
8,83 7,76 
213 176 
1,90 1,90 
136 130 

690 631 
18 17 

190,4 
o) 202,3 

2411 
4302 
7,28 
204 
1,56 
131 

679 
18 

198,4 
202,3 
2432 
4581 
7,58 
212 
1,89 
140 

687 
19 

206,6 
2016 

197 
1,91 
123 

18 19 

Güterverkehr 
Wagenanforderung i Bundesbahn 
Wagengestellung f Westdeutschland 

1000 246,9 
244,7 

343,7 
342,0 

295,1 
293,2 

329,1 
326,9 

360,6 
354,8 

3,0,3 
365,4 

356,3 
351,6 

296,3 
294,1 

302,3 
301,1 

360,3 305,0 
357,3 300,2 

350,7 
348,2 

355,3 
352,4 

Zahlungsverkehr 
Zahlungsmittelumlauf in 
Westdeutschland u. Westberlin 

Notenumlauf d. Bank von England 
„ Frankreich . 
„ „ Niederländ. Bank . 
„ „ Belgisch. Nationalbk. 

„ Schweizer. „ 
n Schwedisch. 
„ Bank von Canada . . 

Zahlungsmittelumlauf in USA . . . . 

Mill. DM 
2 

Mrd. ffrs. 
Mill. hfl. 

biro. 
„ sfrs 

skr. 
„ S 

3 

8260 
1319 
1631 
2851 

86705 
4424 
3465 
1327 

27255 

8003 
1328 
1622 
2791 

86278 
4359 
3342 
1331 

27315 

7841 
1335 
1593 
2757 

85467 
4300 
3288 
1330 

27287 

7273 
1332 
1581 
2124 
85233 
4275 
3187 
1332 
21251 

8215 
1332 
1632 
2760 
86781 
4398 
3409 
1337 

27461 

Geld- und Kapitalmarkt 
Bank deutscher Länder 
Inlandswechsel   
Schatzwechsel der Bundeeverwaltung 
Lombardforderungen   
Vorschüsse an die öfftl. Verwaltung   
Forderungen gegen die öfftl. Hand.   
Depositen   

480 repräsentative Geldinstitute in 
Nestdeutschland 

Kurzfristige Kredite an Nichtbanken  
Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen  

Berliner Zentralbank 

Wechsel   
Angekaufte Ausgleichsforderungen .   
Einlagen insgesamt  

Bank von England 

Regierungspapiere d. Emissionsabtlg. 
Forderungen der Bankabteilung. .   
Depositen insgesamt   

Bundes-Reserve-Bankert USA 

Aktiva (gesamt)   
darunter : Goldzertifikate   

Regierungspapiere . . .   
Einlagen insgesamt   
darunter : Regierungseinlagen . . .   

Zinssätze 
in Westdeutschland 

Diskontsatz d. Bank deutscher Länd. 
Tagesgeld in provisionsfr. Rechnung 
Spareinlag. m. gesetzl.Kündigimgsfr. 

Tagesgeld in London . . . . 
Handelswechsel, 3 Mon., London   

Effektenmarkt 

4oloigeWertpapiere in Westdeutschland 
Kureniveau, gesamt  
dar. Pfandbriefe d. Hypothekenbanken 

Pfandbr. d. öfftl.-rechtl.Kreditanst. 
Kommunalobligationen 

der Hypothekenbanken . 
der öfftl.-rechtl. Kreditanstalten 

Industrieobligationen   

Aktienindex, Westdeutschland 9) . .   
Aktienindex, Grofibritannien 4). . .   
Aktienindex, USA 6)   

Mill. DM 

Mill. 2 

Mill. F 

o'o p. a. 

vH 

Dez. 48 = 100 
1.7.1935 = 100 
1935/39 = 100 

3369 
46 

1211 
746 

5985 
2548 

9291 
11975 
2064 

8,5 
177,2 
111,2 

1345,8 
384,2 
398,7 

47538 
19893 
22716 
20875 

707 

6 
1 
3 

1/2-914 

1112-2 

7,17 
7,10 
7,47 

6,91 
7,92 
7,01 

205,1 
136,8 
194,4 

3314 
103 
959 
798 

5971 
2730 

9249 
12050 
2071 

3098 
136 
961 
849 

5996 
2879 

9285 
12095 
2076 

29,0 20,7 
117,7 178,8 
139,7 150,1 

1345,8 
401,2 
406,3 

47299 
19891 
22544 
20795 

767 

6 
1 
3 

112-914 

11/2-2 

7,16 
7,09 
7,47 

6,91 
7,92 
6,97 

209,7 
137,2 
195,8 

1345,8 
415,9 
414,3 

48194 
19S81 
22397 
21031 

745 

6 
1 
3 

l•n-S'J 

71iß-2 

7,16 
7,07 
7,47 

6,S9 
7,92 
7,01 

213,4 
135,0 
187,4 

2961 
142 
638 
649 

5930 
2939 

9427 
12333 
2079 

32,6 
170,3 
171,8 

1345,8 
410,6 
411,2 

4"194 
19883 
22413 
20572 

765 

6 
1 
3 

1/4 3/4 

11'2-2 

7,15 
7,04 
7,47 

6'98 
72 
7,05 

214,2 
136,6 
183,6 

3125 
303 
870 
869 

5830 
2829 

9372 
12119 
2092 

13,2 
173,3 
132,5 

1345,8 
407,8 
409,0 

4694-4 
19S80 
22293 
20326 

626 

6 
1 
3 

11;2.2 

7,16 
7,05 
7,47 

6,84 
7,92 
7,06 

220,3 
137,4 
185,4 

1385 
1862 
2893 

93138 

1388 

10004 
1394 
192-3 
2995 
95206 
4591 
3921 
1396 

28329 I 28445 

9690 
1414 
1930 
2956 

94940 
4.514 
3794 
1416 

28526 

9505 
1419 
1886 
2939 

94025 
4467 
3814 
1422 

28436 

8791 
1412 
1868 
2896 
93707 
4438 
3776 
1413 

28333 

10110 
1410 
1926 
2976 

95773 
4582 
4024 
1412 

28460 

9626 
1409 
1916 
2965 

95697 
4514 
3874 
1416 
28523 

9421 
1409 
1880 
2906 

91733 
o) 4449 

3752 
1415 
28497 

9177 
1406 

2894 

4474 

1413 
28483 

1412 

1396,7 
375,4 
374,2 

49445 
21407 
22528 
21019 

7 

6 
1 
3 

n-21/ 

4-5 

) 81,00 
) 80,96 
78,34 

75,30 
) 50,50 
) 83,40 

325,1 
106,9 
201,5 

3344 
66 

737 
696 

5677 
2385 

12303 
14961 
2872 

115,3 
172,3 
136,2 

1446,7 
336,4 
375,9 

49159 
21416 
22514 
208S3 

295 

6 
1 
3 

2-21/2 
4-5 

80,81 
80,65 
78,34 

75,25 
50,50 
83,25 

345,7 
111,1 
204,2 

3169 
46 
390 
865 

5110 
2437 

12212 
15261 
2903 

127,1 
195,1 
190,0 

1446,7 
351,0 
371,5 

48878 
21416 
22494 
20796 

381 

6 
1 
3 

2-2112 
4-5 

80,81 
80,91 
78,38 

75,45 
80,50 
8'3,55 

345,5 
112,1 
202,3 

2827 
53 

524 
946 

5723 
2643 

12198 
15244 

•) 2918 

118,4 
195,1 
171,6 

1446,7 
357,2 
372,5 

50420 
21414 
22467 
21591 

520 

6 
1 
3 

2-2112 
4-5 

80,93 
81,04 
78,66 

75,55 
80,50 
82,60 

336,3 
113,3 
198,5 

2598 
1 

320 
504 

5668 
2500 

0)12233 
°)15652 

2936 

126,2 
200,6 
190,3 

1446,7 
352,0 
374,2 

49700 
21414 
22372 
21561 

877 

6 
1 
3 

2-21/2 
4-5 

80, 73 
81,03 
78,63 

75,55 
80,55 
81,72 

322,1 
114,1 
197,4 

2686 
134 
603 
779 
5729 
2109 

012217 
0)15289 

2962 

99,3 
187,9 
141,8 

1446,7 
333,5 
357,6 

49212 
21412 
22363 
21175 
450 

6 
1 
3 

2-2112 
4-5 

81,62 
82,47 
79,03 

75,80 
80,50 
81,83 

324,7 
113,2 
194,6 

2605 
146 
371 
790 

57.51 
2369 

12110 
15476 
2992 

103,0 
178,1 
154,8 

1446,8 
325,5 
350,0 

49459 
21412 
22329 
21546 

749 

6 
1 
3 

2-21/2 
4-5 

82,50 
83,44 
80,34 

76,75 
81,25 
8'2,27 

319,1 
111,9 
199,0 

2422 
74 
437 
558 

5752 
2335 

12,2r16 
15566 
3009 

104,6 
178,1 
135,2 

1146,7 
328,5 
353,3 

49795 
21410 
22315 
21265 

516 

6 
1 
3 

2-2112 
4-5 

81,59 
S2,19 
79,41 

76,75 
81,08 
81,90 
306,9 
109,9 
198,4 

2308 
2 

468 
465 

5512 
2205 

137,3 
165,1 
172,0 

1446,7 
336,8 
364,9 

49585 
21418 
22283 
21324 

384 

6 
1 
3 

2-2112 
4-5 

81,59 
82,18 
79,56 

76,75 
81,08 
si,sl 

310,0 
106,4 
199,4 

139,5 
157,1 
122,1 

1446,8 
331,5 
353,5 

5 
1 
3 

2-2112 
4-5 

308,3 
104,7 

Wechselkurse 

Notenfreiverkehr in Zürichs)  
. New Yorks) . .   

DM-Ost in Berlin (Mittelkurs)7). .   

sfrs.jel00DM 
Sje100DM 
je DM-West 

83,50 
19,500 
4,50 

87,00 
20,125 

4,60 

87,75 
19,875 
4,70 

87,00 
19,750 

4,50 

86,75 
19,875 

4,60 4,47 

89,75 
20,625 

4,10 

91,00 
20,750 

3,9S 

91,75 
21,125 

4,03 

92,88 
21,375 

3,93 

93,25 
21,500 

3,89 

95,75 
21,125 

3,93 

93,25 
21,500 

3,86 

94,25 
21,500 

3,91 

92,75 
21,125 

3,91 
Warenpreise 

Gro,6handelsindiaes 

Rohstoffpreise in USA (Moody)7) .   
Reagible Preise in Großbritannien 
Gesamtindex 6)   
davon: Ackerbauerzeugnisse. 

Rohstoffe   

Großhandellpreise 7) 

Baumwolle, New York, loco  
Weizen, New York, hardw., loco 
Kautschuk, ribb. sm. eh. London . 
Kupfer, Elektrolyt, London   

31.12.31 - 100 

1935 = 100 

ets je lb 
cts je 601be 
djelb 
e je lg.t 

514,4 

514,7 
317,9 
833,5 

46,06 
283,50 
51,88 

210,00 

502,7 

502,8 
318,5 
793,6 

46,06 
279,50 
44,00 

210,00 

49S,4 

506,2 
319,2 
802,4 

46,06 
279,63 
43,50 

210,00 

494,2 

51S,3 
328,3 
818,1 

46,06 
27S,75 
43,25 

234,00 

492,9 

513,5 
324,9 
811,3 

46,06 
278,25 
42,8S 

234,00 

435,5 

493,1 
314,6 
773,0 

42,10 
293,13 
32,50 

227,00 

434,8 

489,5 
310,6 
771,8 

42,65 
291,25 
32,00 
231,00 

435,1 

491,9 
313,0 
771,4 

42,80 
293,38 
32,38 

231,00 

431,9 

491,7 
313,0 
772,5 

41,65 
292,75 
32,63 

231,00 

431,3 

492,3 
314,0 
772,2 

41,10 
289,88 
32,13 

231,00 

432,4 

485,1 
313,4 
750,8 

39,40 
292,00 
30,75 

231,00 

436,7 

482,0 
316,1 
735,0 

39,95 
289,00 
27,50 

231,00 

437,7 

472,2 
316,4 
704,8 

39,45 
285,75 
25,3S 

231,00 

434,9 

462,8 
315,6 
678,7 

39,45 
287,75 
24,50 

231,00 
o) Berichtigte Zahl. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. 

4 1) Woche rechnet von Montag bis Sonntag. - s) Ohne Stromverbrauch der S-Bahn. - ) Allg. Aktienindex Frankfurt/M. (Börsenindex der F.A.Z.), freitags. - 
7) 30 Stammaktien, London („ Fimmeial Times"), fre itags. - 6) 365 Industrieaktien, New York (Standard and Poor's), mittwochs. - 6) Stichtagsnotierungen. - 

Jeweils freitags. - ) „1'he Economist', freitags. - 9) Ab 2. 7. 51 werden die Kurse in vH des im Verhältnis 10:1 von RM auf DM umgestellten Nennwertes 
festgesetzt. 

435,8 

40,40 
288,63 
24,25 

231,00 


